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m ersten Buch Mose wird die Geschichte von Kain und Abel erzählt, 
den beiden Söhnen des ersten Menschenpaares Adam und Eva (Gen 

4,1-16). Der ältere Kain ist Ackerbauer, der jüngere Abel Schafhirte. Aus 
Eifersucht, weil die Gunst Gottes Abel und nicht Kain für seine Opfer- 
gabe gilt, erschlägt der Erstgeborene den jüngeren Bruder. Nicht nur 
im Alten Testament ist dieser Mord überliefert, auch der Tanach und 
der Koran berichten davon (Bereschit 4,2-16; Sure 5,27-32).

In Rottmayrs Gemälde liegt Abel bereits leblos auf dem Boden; 
die Tatwaffe – ein dicker, knorriger Ast – gleich neben ihm. Im Hinter-
grund schwelen die Opferfeuer, während Kain aus Scham für die Tat 
und Furcht vor Bestrafung dem Auge Gottes zu entfliehen versucht.

Die Szene der Beweinung, die Rottmayr hier schildert, kommt im 
biblischen Ursprungstext so explizit gar nicht vor. Sie ist ein auf apo- 
kryphen Schriften beruhender, bereits im Mittelalter nachweisbarer 
Bildtypus, der nicht die Bluttat, sondern die Trauer der Eltern um ihr 
verstorbenes Kind in den Vordergrund rückt und diese für die Betrach-
ter*innen anschaulich und nachempfindbar macht.

Zu dem Gemälde existiert ein gleich großes Gegenstück, das sich 
in der Alten Galerie in Graz erhalten hat. 1 Rottmayr hat beide Gemälde 
signiert und auf das Jahr 1692 datiert. Mit der Opferung Isaaks durch 
seinen Vater Abraham greift das Pendant ebenfalls ein Thema des Alten 
Testaments auf (Gen 22,1-19). Hier wird ein Vater einer harten Glaubens-
prüfung unterzogen: Um Abraham auf die Probe zu stellen, ordnet ihm 
Gott die Tötung seines einzigen Sohnes Isaak an. Zur Vollstreckung 
kommt es letztlich nicht, da Gott Abrahams Bereitschaft zur Opferung 
seines Kindes als Ersatz für die Tat anerkennt. Die göttliche Intervention 
erfolgt durch den Engel, der das Menschenopfer im letzten Moment 
verhindert. Stattdessen wird der Vater ein Tier – einen Widder – dar- 
bringen.

Beide Darstellungen stehen in typologischem Zusammenhang mit 
dem Neuen Testament, das heißt, sie weisen auf die Passion Christi 
voraus, konkret auf den Opfertod und die Beweinung. Auch formal und 
kompositorisch sind sie, abseits des nahezu identischen Formats, eng 
aufeinander bezogen. Schon Jahre vor der Entstehung dieser beiden 
Gemälde hat Rottmayr ein themengleiches Bildpaar für die Alte Resi- 
denz in Passau gefertigt. 2 Heute beherbergt dieser Bau das Landgericht; 
seinerzeit war er jedoch Sitz der Fürstbischöfe von Passau. In Analogie 

– und mangels Kenntnis eines Auftraggebers – hat man in der Forschung 
für das Gemäldepaar in Wien und Graz ebenfalls eine ursprüngliche 
Entstehung für geistliche Repräsentationsräume erwogen. 3

An der Beweinung Abels lässt sich die künstlerische Schulung 
Rottmayrs bei seinem langjährigen Lehrmeister Johann Carl Loth in 
Venedig erkennen. Nach eigener Aussage war Rottmayr 13 Jahre im 
Atelier des aus München gebürtigen Malers tätig und darum bemüht, 
dieses „so hoch estimirten Künstlers gutte qualität und aigenschafft 

⟶ Abb. 1: Johann Michael Rottmayr, Die Opferung Iphigeniens, 
1690/91, Öl auf Leinwand, 205 × 135 cm, Belvedere, Wien, 
Inv.-Nr. 4242; Foto: Johannes Stoll / Belvedere, Wien

⟶ Abb. 2: Johann Michael Rottmayr, Tarquinius und Lucretia, 
1692, Öl auf Leinwand, 118 × 169 cm, Belvedere, Wien, 
Inv.-Nr. 3808; Foto: Johannes Stoll / Belvedere, Wien
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